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S. SATAR und N. DAWAA 

Der gegenwärtige Forschungsstand über Baragschun und seine 
Z ukunf tsaussich ten 1) 

In d en Höhlen und Felsnischen de r Hochgebirge der MongoJ,ei findet man den 
L e iden und Kra nkheiten heilende n Wunderteer - Baragschun. Seit jeher wußten 
die Menschen den hohen Wert des Baragschun zu schätzen und dieses Mat;erial zu 
verwenden. Die K önige und der Adel haben dieses magische Heilmittel zusammen 
mit Gold und Edelsteinen a ufbewahrt. In den heiligen Schrjften und Büchern wurde 
der Stoff als „magischer Teer", „Lebensstein" und „Wundetielixier" beschrieben. 
In den letzten 15-20 Jahren fanden die Mediziner, Chemiker, Geologen und Biolo­
gen großes Interesse an diesem in Vergessenheit geratenen Heilmittel der östlichen 
Völker. In Taschkent, Kiew, Duschambe, Leningrad und in Pja.tigo\l"Sk haben wis­
senschaftliche praxisbezogene Symposien stattgefunden. In der Sowjetunion werden 
in über 120 Instituten und m edizinischen Institution en die Wirkungsmechanismen, 
Herkunf t und Vorkommen des Baragschun erforscht. Z . B. wurden über die Wir­
kung des Baragschun bei Knochenbrüchen (SAKIROV, 1967), a ls Beschleuniger bei 
Knochenbildungsprozessen (ALBICKIJ, 1959), bei Regenerationsprnzessen der Kno­
chensubstanz (ISMAILOV A, 1970) und über pharmakolog.ische Eigenschaften (NURA­
LIEV, 1973; OMIROV, 1973; TUCHTAEV, 1973) eine ganze Reihe von Arbeiten und 
viele Dissertationen auf medizinischem Gebie t geschrieben. So wurden auch Arbeiten 
über d.ie Pharmakologie des Baragschun der Tibetische n Medizin (SYOVESKO, 1972), 
die regenerierende Wirkung a n Knochensubstanz (ELJASIV, 1939), H erkomme n und 
Merkmale des Baragschun (CHAKIMOV 1973), die Heilwirkung bei schweren Ver ­
brennungen (FEUGELMAN, 1972) und in letzter Zeit viele Arbeiten über die akti­
vierende Wirkung an Nervenfasern sowie die Wirkung gegen bakterielle Keime 
v eröffentlicht. Jahr für Jahr wächst die Zahl der Publikationen. 
Seit wann wurde Ba.ragschun angewendet? 
Auf diese Frage geben archäologische Funde (Alter ca. 3000 Jahre) und alte Schriften 
die Antwort. Die Menschheit kannte Baragschun, bevor die gr1echische und arabisch­
pe rs ische Kultur e ntstand. Bereits ARISTOTELES (:184-322 v. u. Z.) schrieb, wie 
man Raragschun e rkennt, und empfahl. dieses Wundermittel miJ Traubensaft gemixt 
gegen Taubheit zu verwenden. 
Im J ahre 960 hat Abubakr RABI a.1-Bucharon in seinem Lehrbuch für Ärzte ge­
schrieben, daß man Baragschun bei Knochenbruch, Gelenkauskugelungen und ver­
~chiectenen Wunden mit Honig und bei Nasenbluten m it Eukalyptus-Anis-Extrakt. 
(Tigerbalsam) gemischt als Balsam verwenden soll. Der berühmte Arzt AVICENNA 
(980-10:37) hat in seinen Schriften die RezPpt,e zur Verwendung des Baragschun bei 
Leber- und Gallenleiden und Magengeschwüren, bei Bronchitis, Harnröhrenver­
schluß, Alkohol vergiftung und a nde ren Erkrankungen sowie gegen Insek ten- und 
Reptiliengift.e hinterlassen. Br empfahl auch, Baragschun als Balsam, mit pflanz­
lichem Öl gemischt, bei Muskelrissen und Gelen kauskugelungen zu verwenden. Im 
7. J a hrhundert hat Mohammed TABIB die Verwendung d es Baragschun in der Gynä­
kologie und im Geschlechtsverkehr genannt. Mohammed Husein SCHIRASI (1762) 
empfahl in seinem Buch ,,Schätze des He ilmittels" Baragschun, mit Milch, Honig, 
L.itroncnöl, Eigelb und mit verschiedenen Pflanzen, wie Löwenzahn, Dill und Blau­
beeren, gem ischt, bei Störungen des Herz-Blutkreislaufs, der Atem- und Verdau­
ungswege, bei Gelenkerkra nkungen, Knochenbrüchen sowie bei Lä hmungen. 

1) übersc l 'l.l von S. CULUUNBATAAR 
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Der französisiche Arzt Eirini d 'ERINS schrieb 1872 in seiner in der Schweiz veröf­
fen tlichten Dissertation „Wunderbringender Ba lsam"' , daß Baragschun bei Regene­
r ationsprozessen dfü· Gewebe und a m ze nt ralen u nd perip heren Nervensystem w irkt. 
I n E ngla nd, F rankreich und Deu tschland war Baragschun vor dem 17. Jahrh undert 
bekannt. 
E inern Hofarzt des K önigs von Navarra, G uy de La FONTAINE, wurden von K auf­
leu ten der Stadt Alexa nd ria über 40 verschiedene „Baragschun" angeboten , als er 
1564 zu Sammelreisen in Ägypten weil te. Aber die m eisten von ihnen waren künst­
licher Natur, die von Mumien verstorbener Sklaven gewonnen worden . Der fran zö­
sische Arzt Ambruas PARE (1509-1580) hat davor gewarnt, Baragschun in Überdosis 
zu verwenden, w eil die Kaufl eute versch iedene Baragschun von unterschiedli cher 
Herkunft n ach Eu ropa brachten. Baragschun w u rde als Heilmittel vom englischen 
Arzt Rober t J AMES in seinem „P harm akulogie "-B uch beschrieben. 
W ie wirkt Baragschun an Organismen? T raditionsgemäß verwendeten sowohl die 
Gebirgsei nwoh ner des Alta i, Changaj und des Chövsgöl -Gebirges als auch die Gobi­
Bewohner den Baragschu n (SATAR, 1965) zur Aktivierung von S toffwechselprozes­
sen, zu r S teigerung des Hämog1obingehal tes und Kalziu m -Phosp hat-Ha ushaltes des 
K örpers, zu r Beschleunigu ng der Regenera t ion der Knochen- und anderen Gewebs­
su bstanzen, zur Hemmung bak teriell.e r Zerse tzungsprozesse sowie durch Pilze und 
Bakterien verursachter Krankheite n. Sol che Spurenelemente wie Cu, Zn, M n u nd 
Co, die zur Zusammensetzung des Baragsch u n gehören, aktivieren die oxidierenden 
und reduzierenden Wirk ungen der Fermente, wodurch Baragschun im allgemeinen 
e ine sehr erfrischende W irkung bei a llen Organen zeigt. I n letzter Zeit w urde Barag­
schun von pharmakologischer Seite viel unters ucht und dessen Heilwirkung bei ver­
schienenen Krankheiten herausgestellt. Z. B . zeig t Baragschun bei S trah lenkrank­
heiten eine den Organismus aktivierende Wirkung (MULLAEV, 1965; TUCHTAEV, 
1965; SAKIROV, 1965). Weitere W irk u ngen bzw. A nwendungsbereiche sind : Magen­
saftbildung (SANGINO, l !i'65; ABD URACHMANOV, 1970), Wirk ungen au.f den Magen 
und Zwölffingerdarm (VISNEVSKIJ, 1972) und d ie Peripheren Nerven , bei nerv­
lichen und körperlichen Entkräüu ngen, bei Radiculitis, Neurodermatitis, Plesit ?, bei 
Neuralgien (K OZLOVSKIJ, 1968), bei Schmerzempfi nden an verletz ten K nochen (MA­
MADLIEV, 1968), bei versch iede nen Verb rennungen (FEUGELMAN, 1972), Ak t iv ie­
r ung der Nervengewebe (MADZIDAVA, 1974), ga lva nisierende Wirkung (K OZLOVS­
KIJ, 1972) und antioxid ierende W irku ng (CHAJDA V und AMBAGA, 1979) usw. 
Bisher w urde Baragschun ungefähr bei 400 0 Krankheiten zur Behandlung eingesetzt. 
SAKIROV h at a n Operationswunden von 117 Patienten und a n Knochenbrüchen von 
2500 P a ti en ten und MADZIDAVA bei Nervenkrankheiten von 335 Patienten durch 
Baragschun recht gute Heilungsergebn isse erzielt. 
Worauf ist die H eilwirku ng des Baragschun zurückzuführen ? Sie hängt wohl vo n 
dessen chem ischer Zusammensetzung ab . Betrachten wir die allgemeine Beschreibung 
des Baragschu n : Leuchtende dunkelbraune Farbe, besonderer Geruch, bitterer Ge­
schmack, spezifisches Gewicht 2,13, Sch melztemperatur 80 °C, pH-Wert nach langem 
Au(bewahren 7,5, in Wasser im Verhä ltni s 1 : 8, in Spiritus 1 : 4500, in Äther 1 : 7000 
und in Ch loroform 1 : 10 000 löslich . 
Chemische Zusammensetzung des Baragschun n ach SAKIROV (1963) : Wassergehalt 
14- 20 %, Mineralien 17-20 %, E iwe iß 13,4-16 %, L ipide 3,7-4,4 %, Steroide 3,58 b is 
4,59 %, Stoffe ohne Stickstoff 18,9-22,9 %, darunter gelöste Kohlenhydrate 1,5-2,2 %, 
melaninähnliche Pigm en be 2,5-2,7 %, organ ische Säuren 13,5 % und Alkaloide u n d 
Aminosäuren und Nitrate - Nitrite 0,05 %. 
Nach den Forsch ungen des Taschkenier P harmakologischen Instit u tes wurden quan­
t itativ a nalysiert: Ein teerähnlicher Stoff 14,28 %, ätherische Öle 0,16 %, organi sche 
Säuren 14,2 %, Hippursäu re und P olyp he nole 1 %, Aminosäuren 1 %, Asparag insäure 
0, 33 %, Leucin 0,1 %, Serin 0,09 % und sehr ger inge Anteile von Lysin, T hreoni n , 
Vitamine D, B1, B6, B12. Nach den Spektral a nalysen von Aschen des Ba ragschun 
w urden Na t r ium, Kalzium, Magnes ium, Kupfer, Cobalt, Cadmium, Molybdän, 
Zink, Mangan , B lei, A luminium, Eisen , Chrom, Wismut, Siliz ium, Nickel , Ti tan, 
Stickstoff, Vanad iu m , Quecksilber, P hosphor u nd Zinn (ALTYMYSEV, 1979) und 
wei tere Elemen te (Kalium, Strontium, Schwefel, Beryllium, Zirkonium und Bar ium), 
insgesamt 29 Elemente, nachgewiesen. Außerdem wurden einige radioaktive Ele-
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m ente, insbesondere Radon, festgestellt, das bei Anwendung von Baragschun als 
Trink- und Badekurmittel zur Aktivierung der Stoffwechselprozesse und gegen bak­
terielle Krankheiten gute Wirkung zeigt 
Bisher wurden bei de r Anwendung von Baragschun üble Wirkungen wie Vergiftung 
oder te ratogene und kan zerogene Veränderungen nicht n a chg'ewiesen. Die Wirkung 
vieler Sä uren wie Isomelanaedin , Humin-, Hippur-, Benzoe- und einiger Amino­
säuren, die zur Zusammensetzun g des Baragschuns gehör en, ist noch unbekannt. 
Wie mag wohl Baragschun entsta nden sein? In einer alten mon golischen Schrift 
heißt e s, daß Baragschun ein flüssiger, m etallischer Stoff ~ei, der durch die Felsen, 
die in ihren Tiefen reiche Bodenschätze wie Gold, Silber, Kupfer, Blei und andere 
bergen, s ick ert und von diesem Stoff, der „F elsensaft" gena nnt wird, sich die Berg­
wühlmause ernähren. Ma n nimmt a n , daß Baragschun ein reines Naturprodukt ist, 
das durch das Zusa mmenwirken von vielen Umweltfaktoren der hohen G ebirge, 
wie Sonneneinstrahlung, reine Luft, Temperaturschwankun ge n , und von der alpinen 
Flora und Fauna innerhalb von e·inigen Jahrzehnten bis J a h rhunderten entstanden 
sei. Die Araber bezeichneten Baragschun als „Bergschweiß" und die Burmesen als 
„Bergblut", die Tibeter und Mongolen als „F else nsaft" und die Taiga- und Alta i­
völker a ls „Bergöl" . Alle Bezeichnungen von Baragschun deuten a n , daß Baragschun 
von B ergen und F elsen stammt. Wenn man die Gebiete, wo Baragschun vorkommt, 
betrachtet, dann sind es die hohen Gebirge, wo hoh e Sonneneinstrahlung und viele 
Niederschläge zu verzeichnen sind und die Temperaturschwa nkung bis zu 90 Grad 
erreicht. Baragschun ist von sein er Herkunft und chemischen Zusammens·etzung als 
ein echtes Produkt d er lebenden Natur anzusehen. 
Die Wissenschaftler haben verschiedene Ans1icht.en zur Frage der Herkunft von Ba­
ragschun . So soll z. B. Baragschun a us Flechten und anderen nied eren Pflanze n 
(CHAKIMOV, JUSUPOV 1967), a us dem H ar z von Pflanzen, z. B. Wacholder (COPRA 
1958, POPENKO 1963), a us den Res~en ausgestorbener Ur.flora (KOLESNICENKO, 
ISENKO 1966), aus dem Kot der Kleinsäuger und Fledermä use (PETROV 1964, BLI­
NOV A 1968) , aus dem Honig der Wildbienen (DJAKOV 1963, W. N . ISMAJLOVA 
1970) , a us dem Erz (N. W . PETROV, J. SAFAROV) us.w. ents teh en. Aber bis. j etzt 
wurde keine der Hypothesen bewiesen. 
Läßt s ich Baragschun küns tlich herstellen? Tadzikische und kirgis ische Wis•senschaft­
ler (ALTYMYSEV 1979, NURALIEV und DENISENKO 1977) haben a us den Exkre­
m enten der Bergmühlmä use, die in Gefange nschaft geh alten wurden, einen barag­
schunähnlichen Stoff gewonne n. Nach ihren Berechnungen kann man aus de n 
Exkrem enten von fünf Mä usen pro Tag 7,5 g und innerhalb von vier Jahren insge­
samt 12 k g Baragschun gewinnen . Da der Weltvorrat g;ering ist , versuchen die 
Wissenschaftler, Baragschun künstlich herzustelien. Sie vermuten , daß die regenerie­
rende und nklivicrende Wirkung nn ve rschiedenen Geweben und bei Stoffwechs el-· 
prozesse n sowie Hemm w ir kungen bei eitrigen Entzündungen a uf die Carboxyl- und 
llydroxyl f.( ruppe n sowiP a u[ Phenolgruppen im Baragschun zurückzuführen se i. 
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